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1 Sachverständigenrat zur 
Begutachtung der ge-
samtwirtschaftlichen Ent-
wicklung: Vor wichtigen 
wirtschaftspolitischen 
Weichenstellungen, Jah-
resgutachten 2018/19, 
S. 50 ff.

2 Berechnet anhand der 
Ergebnisse der Bevölke-
rungsfortschreibung so- 
wie der Erwerbsquoten 
des Mikrozensus für das 
Jahr 2017. Geringe Ab-
weichungen zu den ori-
ginären Mikrozensuser-
gebnissen des Jahres 
2017 sind darauf zurück-
zuführen, dass bei der 
Bevölkerungsfortschrei-
bung und beim Mikro-
zensus nicht exakt iden-
tische Einwohnerzahlen 
zugrunde gelegt werden.

3 Frauen arbeiten aller-
dings weiterhin weitaus 
häufiger als Männer in 
Teilzeit: Von den sozial-
versicherungspflichtig 
beschäftigten Frauen 
waren dies im Jahr 2018 
in Baden-Württemberg 
immerhin knapp 47 %, 
bei den Männern dage-
gen weniger als 9 %. 

4 Die Erwerbsquoten wur-
den nach Geschlecht für 
5-Jahres-Altersgruppen 
von 15 bis unter 75 Jah-
ren errechnet. Ab 75 Jah- 
ren ist die Erwerbsbetei-
ligung gering, darum 
enthält die Mikrozensus-
stichprobe zu wenig er- 
fasste Erwerbspersonen, 
um belastbare Quoten 
zu berechnen. Um eine 
Angleichung der Er-
werbspersonenzahl ins-
gesamt an den Mikro-
zensus zu erreichen, 
wurden die Erwerbs-
quoten der 70- bis unter 
75-jährigen Frauen und 
Männer geringfügig 
höher angesetzt. 

„Selbst eine erhebliche Steigerung des inlän
dischen Arbeitskräftepotenzials wird langfris
tig nicht genügen, um den Rückgang der Er
werbsbevölkerung aufzuhalten. Eine dauerhaft 
hohe Zuwanderung dürfte daher für die Siche
rung des Wohlstands in Deutschland unver
zichtbar sein“, so der Sachverständigenrat zur 
Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Ent
wicklung in seinem jüngsten Jahresgutach
ten.1 Mit welcher Entwicklung ist diesbezüg
lich im Südwesten zu rechnen? Um dies ab 
zuschätzen, wurde eine Vorausrechnung zur 
künftigen Erwerbspersonenzahl in BadenWürt
temberg bis zum Jahr 2050 durchgeführt. 

Wesentliches Ergebnis dieser Vorausrechnung 
ist, dass die Zahl der Erwerbspersonen im 
Südwesten voraussichtlich noch bis 2025 an
steigen dürfte. Danach wird voraussichtlich 
ein kontinuierlicher Rückgang einsetzen. Ab 
dem Jahr 2032 wird – unter den getroffenen 

Annahmen – die Zahl der Erwerbspersonen 
niedriger sein als heute. Unterstellt in dieser 
„Verhaltensvariante“ sind: eine nicht uner
hebliche Zuwanderung, ein weiterer Anstieg 
der Erwerbsbeteiligung der Frauen über alle 
Altersgruppen, sowie bei Männern ab dem 
60. Lebensjahr. Dagegen würde die Erwerbs
personenzahl unter der Annahme konstanter 
Erwerbsquoten bereits ab dem Jahr 2021 zu
rückgehen und schon im Jahr 2025 unter das 
derzeitige Niveau fallen.

In Baden-Württemberg gab es im Jahr 2017 – 
dem Basisjahr der Vorausrechnung – 6,02 Mill. 
Erwerbspersonen,2 der Anteil der Frauen lag 
bei 46 %. Die Erwerbspersonenzahl (vergleiche 
i-Punkt) hat sich innerhalb eines Jahrzehnts 
um über 400 000 oder um 8 % erhöht. Das 
Plus seit dem Jahr 2007 war dabei bei den 
Frauen etwas stärker als bei den Männern (+ 9 % 
gegenüber + 7 %).3 Dennoch lag die Erwerbs-
quote der Frauen – das heißt der Anteil der  
weiblichen Erwerbspersonen an den Frauen im 
Alter von 15 bis unter 75 Jahren – im Jahr 2017 
mit knapp 68 % weiterhin deutlich unter der der 
Männer (knapp 78 %). 

Bestimmungsfaktoren der  
Erwerbspersonenzahl

Die künftige Entwicklung der Erwerbsperso-
nenzahl ist von zwei Faktoren abhängig: Zum 
einen von der Zahl und der altersstrukturellen 
Zusammensetzung der Bevölkerung sowie 
zum anderen von deren Erwerbsbeteiligung. 
Die jeweilige Erwerbspersonenzahl ergibt sich 
durch Multiplikation der altersgruppen- und 
geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten eines 
Vorausrechnungsjahres mit der entsprechenden 
Bevölkerung.

Um den Einfluss beider Komponenten deutlich 
zu machen, wurden drei Vorausrechnungs-
varianten erstellt. Basis für diese Berechnungen 
waren die Angaben zur Bevölkerung nach Al-
tersgruppen aus der Bevölkerungsfortschrei-
bung, die Erwerbsquoten des Mikrozensus4 
sowie die Ergebnisse der aktuellen Bevölke-
rungsvorausrechnung für Baden-Württemberg.5

Rückgang der Erwerbspersonenzahl  
erst nach 2025 zu erwarten
Ergebnisse einer Erwerbspersonenvorausrechnung  
für Baden-Württemberg

Definitorische Abgrenzung  
der Erwerbspersonen 

Die Erwerbspersonen setzen sich aus den 
Erwerbstätigen und den Erwerbslosen zu-
sammen. Als erwerbstätig gelten im Rah-
men des Mikrozensus alle Personen im 
Alter von 15 Jahren und älter, die in der 
Berichtswoche mindestens 1 Stunde eine 
auf Bezahlung ausgerichtete Tätigkeit aus-
geübt haben oder dies normalerweise tun, 
unabhängig von der Bedeutung dieser Tä-
tigkeit für den Lebensunterhalt. 

Als erwerbslos gelten Personen ohne Ar-
beitsverhältnis, die sich um eine Arbeits-
stelle bemühen, unabhängig davon, ob sie 
bei einer Arbeitsagentur als arbeitslos ge-
meldet sind. Erwerbslose müssen dabei 
kurzfristig, das heißt innerhalb von 2 Wo-
chen für eine Beschäftigung verfügbar sein 
und in den letzten 4 Wochen aktiv eine 
Beschäftigung gesucht haben (Definition 
der internationalen Arbeitsorganisation, 
ILO). Erwerbstätige und Erwerbslose wer-
den im Mikrozensus am Wohnort erfasst.
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5 Brachat-Schwarz, Werner: 
Zuwanderung schwächt 
künftigen Alterungspro-
zess der Bevölkerung ab, 
in: Statistisches Monats-
heft Baden-Württemberg 
4/2019, S. 3 ff.

6 Bildungsberichterstat-
tung 2018, Landesinstitut 
für Schulentwicklung, 
Statistisches Landesamt 
(Hrsg.), 2018, S. 140.

7 Bildungsberichterstat-
tung 2018, Landesinstitut 
für Schulentwicklung, 
Statistisches Landesamt 
(Hrsg.), 2018, S. 151.

8 Die Kinderbetreuung im 
Land hat sich in den ver-
gangenen Jahren deut-
lich verbessert. Beispiels- 
weise nahm die Betreu-
ungsquote der Kinder 
im Alter von unter 3 Jah- 
ren in Baden-Württem-
berg von 8,8 % im Jahr 
2006 auf 29,1 % im Jahr 
2018 zu und hat sich 
somit mehr als verdrei-
facht.

Varianten der  
Erwerbspersonenvorausrechnung

Für die künftige Entwicklung der Zahl und der 
altersstrukturellen Zusammensetzung der Be-
völkerung wurde bei zwei der drei Varianten 
der Erwerbspersonenvorausrechnung auf die 
Hauptvariante der aktuellen Bevölkerungsvo-
rausrechnung zurückgegriffen. Für den Voraus-
rechnungszeitraum bis 2050 wurde darin ange-
nommen, dass per Saldo annähernd 1 Mill. 
Menschen nach Baden-Württemberg ziehen 
wird, das heißt im Schnitt jährlich knapp 30 000 
Personen. 

In einer ersten Variante – der sogenannten De
mografischen Variante – wurde eine Konstanz 
der derzeitigen Erwerbsbeteiligung für den ge-
samten Vorausrechnungszeitraum angenom-
men, sodass sich die Erwerbspersonenzahl  
entsprechend der zu erwartenden Veränderun-
gen der Bevölkerungszahl und deren altersstruk-
turellen Zusammensetzung errechnet. 

Eine Konstanz der Erwerbsbeteiligung ist aber 
eher unwahrscheinlich. Es wurde deshalb eine 
zweite Variante – die sogenannte Verhaltens
variante – gerechnet, deren Ziel es war, die  
künftige Entwicklung der Erwerbsquoten und 
damit auch der Erwerbspersonenzahl möglichst 

realistisch abzuschätzen. Bei der Modellierung 
der Verhaltensvariante wurden folgende Trends 
berücksichtigt:

 � In den vergangenen Jahrzehnten gab es 
eine deutliche Tendenz hin zu höheren 
Schulabschlüs sen unter anderem mit der 
Folge, dass seit Anfang der 2000er-Jahre 
die Gymnasien die Hauptschulen als meist-
gewählte Schulart bei den Viertklässlerinnen 
und Viertklässlern abgelöst haben.6 Es hat 
sich aber nicht nur der Anteil der Abiturienten 
eines Jahrgangs erhöht. Vielmehr hat von 
den Abgängerinnen und Abgängern mit Hoch-
schulreife auch ein immer größerer Anteil 
ein Studium aufgenommen.7 

Diese Entwicklungen hatten dazu geführt, 
dass der Eintritt in das Berufsleben in den 
letzten Jahren tendenziell später erfolgt ist. 
Da aber zweifelhaft ist, ob sich diese Trends 
angesichts der zwischenzeitlich erreichten 
Anteilswerte noch nennenswert fortsetzen 
werden, wurde nur noch eine leicht sinkende 
Erwerbsbeteiligung bei den Jüngeren unter-
stellt (Tabelle 1).

 � Das Renteneintrittsalter wird in Deutsch-
land schrittweise auf 67 Jahre erhöht. Diese 
gesetzliche Änderung war sicherlich dafür 
verantwortlich, dass die Erwerbsbeteiligung 
der Älteren bereits in den letzten Jahren an-
gestiegen ist. So nahm beispielsweise die 
Erwerbsquote der 60- bis unter 65-jährigen 
Männer zwischen 2013 und 2017 um 6 Pro-
zentpunkte auf 72 % zu, die der Frauen er-
höhte sich in dieser Altersgruppe sogar um 
9 Prozentpunkte auf 59 %. Es ist zu erwarten, 
dass sich diese Trends fortsetzen werden.

 � Seit längerem ist drittens zu beobachten, 
dass die Erwerbsquoten der Frauen auch in 
den mittleren Altersgruppen ansteigen. Dies 
wird nicht zuletzt auf die besseren Rahmen-
bedingungen zur Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf 8 zurückgeführt. Nach aktuellem 
Stand ist davon auszugehen, dass sich die-
ser Trend fortsetzt und sich die Erwerbsquo-
ten der Frauen weiter an die höheren Werte 
der Männer angleichen. 

Für die konkrete Abschätzung der in dieser 
Verhaltens variante unterstellten Entwicklun-
gen bei der Erwerbsbeteiligung der entspre-
chenden Bevölkerungsgruppen erfolgte einer-
seits eine Orientierung an den Trends in den 
vergangenen Jahren; andererseits wurde ver-
sucht, die sich abzuzeichnenden Änderungen 
in den Rahmenbedingungen, so insbesondere 
die Erhöhung des gesetzlichen Renteneintritts-
alters, angemessen zu berücksichtigen.

T1
Erwerbsquoten von Frauen und Männern 2017 sowie für  
den Vorausrechnungszeitraum unterstellte Erwerbsquoten  
in Baden-Württemberg nach Altersgruppen

Im Alter
von … bis

unter … Jahren

Männer Frauen

20171) ab 20252) 20171) ab 20252)

%

15 – 20  35,4 35  32,0 31

20 – 25  71,1 71  70,4 70

25 – 30  86,4 87  80,2 82

30 – 35  95,0 95  79,2 82

35 – 40  95,8 96  80,7 84

40 – 45  96,0 96  84,8 86

45 – 50  96,1 96  89,0 91

50 – 55  94,2 95  85,2 87

55 – 60  91,1 93  81,6 86

60 – 65  72,3 80  59,0 68

65 – 70  27,3 33  17,1 26

70 – 753) 18,0 22 10,0 14

Insgesamt 77,5 78 67,6 69

1) Die Erwerbsquoten des Mikrozensus für das Jahr 2017 werden in der Demografischen Variante über den 
gesamten Vorausrechnungszeitraum konstant gehalten. – 2) Die angegebenen Erwerbsquoten wurden für 
die Verhaltensvariante und die Modellrechnung ab dem Jahr 2025 vorgegeben und danach konstant gehalten; 
für die Jahre 2018 bis 2024 wurden interpolierte Werte unterstellt. – 3) Die Erwerbsquoten dieser Gruppe 
wurden leicht nach oben angepasst, um die Erwerbstätigkeit der ab 75-Jährigen mit aufzufangen (Original-
wert 2017: 13,2 % Männer, bzw. 6,9 % Frauen).

Datenquellen: Mikrozensus, Erwerbspersonenvorausrechnung.
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Darüber hinaus wurde in der Verhaltensvari-
ante unterstellt, dass die zugrunde gelegten 
Änderungen in der Erwerbsbeteiligung bis 2025 
wirksam werden, und diese Zielerwerbsquoten 
dann bis 2050 auf diesem Niveau verharren 
werden (Tabelle 1). Für die Jahre 2018 bis 2024 
wurden die Werte interpoliert. 

In einer dritten Variante der Erwerbspersonen-
vorausrechnung wird der unwahrscheinliche 
Fall ausbleibender Zuwanderung mit den Än-
derungen in der Erwerbsbeteiligung entspre-
chend der Verhaltensvariante kombiniert. Diese 
Modellrechnung gibt somit die Entwicklung 
der Erwerbspersonenzahl wieder, wenn einer-
seits zwar die Verhaltensänderungen eintreten, 
andererseits aber das Wanderungsgeschehen 
außer Betracht bliebe. Da es sich somit um eine 
hypothetische Entwicklung handelt, werden 
die Ergebnisse der Modellrechnung nicht im 
Detail beschrieben.

Rückgang der Erwerbspersonenzahl  
bei konstanter Erwerbsbeteiligung  
bereits nach 2020 und …

Nach der Demografischen Variante wird die 
Erwerbs personenzahl in Baden-Württemberg 
noch bis zum Jahr 2020 um knapp 50 000 Per-
sonen ansteigen und danach zwar stetig, aber 
dennoch relativ moderat zurückgehen. Im Jahr 
2030 könnte die Zahl der Erwerbspersonen um 
rund 3 % niedriger liegen als in 2017, bis zum 
Jahr 2050 könnte sich der Rückgang auf 8 % 
vergrößern (Schaubild 1).

… erst nach 2025 bei steigender  
Erwerbsbeteiligung 

Unter Zugrundelegung der in der Verhaltens-
variante getroffenen Annahmen würde die Er-
werbspersonenzahl in Baden-Württemberg 
noch bis 2025 um annähernd 200 000 auf 
6,21 Mill. ansteigen und erst im Jahr 2032 unter 
das aktuelle Niveau absinken. Im Jahr 2050 
läge die Erwerbspersonenzahl auch in dieser 
Variante deutlich unter der des Ausgangsjah-
res, um rund 300 000 bzw. 5 %. Dennoch: Die 
unterstellte höhere Erwerbsbeteiligung würde 
dazu führen, dass der Rückgang im Vergleich 
zur Demografischen Variante um knapp 200 000 
Erwerbspersonen geringer ausfallen würde  
(Tabelle 2).

Der im Vergleich zur Demografischen Variante 
deutlich geringere Rückgang resultiert daraus, 
dass in der Verhaltensvariante eine lediglich 
minimal sinkende Erwerbsbeteiligung bei den 
Jüngeren und ein teilweise deutlicher Anstieg 
bei Frauen und Älteren angenommen wird. 

Ganz anders verliefe die Entwicklung aller-
dings dann, wenn es keine Wanderung über die 
Landesgrenzen Baden-Württembergs gäbe: 
Die Erwerbspersonenzahl Baden-Württembergs 
läge dann im Jahr 2050 nach dieser Modell-
rechnung trotz steigender Erwerbsquoten nur 
noch bei knapp 4,8 Mill. und damit um über 
900 000 niedriger als nach der Verhaltensvari-
ante (Schaubild 1). Diese Modellrechnung ver-
deutlicht – wie auch vom Sachverständigenrat 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 

Voraussichtliche Entwicklung der Erwerbspersonenzahl in Baden-Württemberg bis 2050*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 130 19

Mill.

*) 2017 Ist-Werte, danach Ergebnisse der Erwerbspersonenvorausrechnung auf Basis 31.12.2017.

Datenquellen: 2017: Mikrozensus, Bevölkerungsfortschreibung; ab 2018: Ergebnisse der Erwerbspersonenvorausrechnung.
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9 Brachat-Schwarz, Werner: 
Zuwanderung schwächt 
künftigen Alterungspro-
zess der Bevölkerung 
ab, in: Statistisches Mo-
natsheft Baden-Würt-
temberg 4/2019, S. 6.

Entwicklung im Eingangszitat hervorgehoben – 
den Einfluss der Migration auf die künftige Ent-
wicklung der Erwerbspersonenzahl.

Moderate Alterung der Erwerbspersonen 

Die Bevölkerung Baden-Württembergs ist in 
den vergangenen Jahrzehnten stetig gealtert 
und wird auch künftig im Schnitt deutlich älter 
sein.9 Dieser Trend spiegelt sich aber bei den 
Erwerbspersonen nur bedingt wider. Während 
beispielsweise der Anteil der 50-jährigen und 
älteren Erwerbspersonen an allen Erwerbs-
personen allein zwischen 2013 und 2017 um 
immerhin knapp 3 Prozentpunkte angestiegen 
ist, wird dieser Wert in den kommenden Jahr-
zehnten bei einer konstanten Erwerbsbeteili-
gung allenfalls leicht steigen und zwischen 2020 
und 2030 sogar sinken (Schaubild 2). Diese auf 
den ersten Blick überraschende Entwicklung 
ist vor allem auf die sogenannten „Babyboo-
mer“ zurückzuführen: Die zwischen Ende der 
1950er-Jahre und Mitte der 1960er-Jahre Ge-
borenen bilden die zahlenmäßig stärkste Be-
völkerungsgruppe. Diese heute etwa 55- bis 
60-jährigen sind derzeit noch ganz überwie-
gend berufstätig, um das Jahr 2030 werden sie 
aber altersbedingt größtenteils aus dem Be-
rufsleben ausgeschieden sein.

Nach der Verhaltensvariante ist zumindest  
langfristig eine weitere, moderate Alterung 
der Erwerbspersonen zu erwarten. Der Anteil 
der 50-jährigen und älteren Erwerbspersonen 
könnte bis 2050 von zuletzt knapp 36 % auf an-
nähernd 38 % ansteigen (Schaubild 2). 

Auswirkungen auf die Systeme  
der sozialen Sicherung

Im Hinblick auf die Tragfähigkeit des Systems 
der sozialen Sicherung hat die Entwicklung 
des Anteils der Erwerbspersonen an der Ge-
samtbevölkerung eine zentrale Bedeutung.  
Dieses Verhältnis gibt Aufschluss darüber, wie 
viele Erwerbspersonen der Gruppe der nicht 
im Erwerbsleben stehenden Personen gegen-
überstehen und diese Personengruppe somit 
im Hinblick auf die Alterssicherung, das Ge-
sundheitswesen und andere sozialstaatliche 
Leistungen mittragen müssen.

Der Anteil der Erwerbspersonen an der Ge-
samtbevölkerung lag im Jahr 2017 in Baden-
Würt temberg bei knapp 55 %; dieser Anteil 
wird sich bis 2020 unter der Annahme eines 
unveränderten Erwerbsverhaltens nur gering-
fügig verringern. Danach ist aber – aufgrund 
des Ausscheidens stark besetzter Jahrgänge 

T2 Erwerbspersonen in Baden-Württemberg im Jahr 2017 sowie voraussichtliche  
Entwicklung der Erwerbspersonenzahl 2030 und 2050 nach Altersgruppen*)

Im Alter
von … bis

unter … Jahren

Erwerbspersonen im Jahr … Veränderung

2017

2030 2050 2017 – 2030 2017 – 2050

Demogra-
fische 

Variante

Verhaltens- 
variante

Demogra-
fische 

Variante

Verhaltens- 
variante

Demogra-
fische 

Variante

Verhaltens- 
variante

Demogra-
fische 

Variante

Verhaltens- 
variante

1 000 %

15 – 20  199   183   179   181   178   –  8   – 10  –  9   – 11  

20 – 25  481   413   412   419   417   – 14   – 14   – 13   – 13  

25 – 30  620   546   553   534   542   – 12   – 11   – 14   – 13  

30 – 35  619   634   643   580   588   +  2  +  4  –  6  –  5  

35 – 40  604   660   673   582   593  +  9  + 11  –  4   –  2  

40 – 45  592   677   681   599   603  + 14  + 15  +  1  +  2  

45 – 50  754   672   678   634   640   – 11   – 10   – 16   – 15  

50 – 55  820   626   635   649   658   – 24   – 23   – 21   – 20  

55 – 60  705   618   640   636   658   – 12   –  9   – 10  –  7  

60 – 65  439   545   615   475   536  + 24  + 40  +  8  + 22  

65 – 70  127   177   235   149   198  + 39  + 86  + 18  + 56  

70 – 753)  62   89   114   84   108  + 44  + 86  + 37  + 76  

Insgesamt 6 022  5 838  6 059  5 522  5 720   –  3  +  1   –  8   –  5  

*) Die Ergebnisse für 2017 wurden auf Basis der Einwohnerzahlen aus der Bevölkerungsfortschreibung und der Erwerbsquoten des Mikrozensus 
ermittelt; 2030 und 2050: Ergebnisse der Erwerbspersonenvorausrechnung auf Basis 2017. – 1) Werte dieser Gruppe sind leicht überhöht, da auch 
die Erwerbstätigen ab 75 enthalten sind.

Datenquellen: Bevölkerungsvorausrechnung, Erwerbspersonenvorausrechnung.
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Report 7/2018, S. 20 ff; 
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publication/show/9376 ; 
(Abruf: 08.03.2019).
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Arbeitsmarkt 2030 – 
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markt im digitalen Zeit-
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Kurzfassung, S. 11; 
https://www.ssoar.info/ 
ssoar/bitstream/handle/ 
document/52096/ssoar- 
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(Abruf: 13.03.2019).

14 Mittel- und längerfristige 
Aussagen sind schwierig, 
aufgrund der „doppel-
ten“ Unsicherheit be-
züglich der Entwicklung 
von Angebot und Nach-
frage.

(„Babyboomer“) aus dem Erwerbsleben – mit 
einem deutlich Rückgang auf unter 50 % zu  
rechnen (Schaubild 3). Eine deutlich kleiner  
werdende Gruppe an Erwerbspersonen müsste 
somit die Lasten der sozialen Sicherungs-
systeme tragen.

Sollte aber der – entsprechend der Verhaltens-
variante unterstellte – Anstieg der Erwerbs-
beteiligung eintreffen, könnten die Lasten der 
sozialen Sicherungssysteme in den nächsten 
Jahren rechnerisch sogar auf mehr Schultern 
verteilt werden. Ab dem Jahr 2023 würde 
zwar auch nach dieser Variante der Anteil der 
Erwerbspersonen an der Gesamtbevölkerung 
stetig bis 2050 auf rund 51 % zurückgehen – 
der Rückgang wäre aber um immerhin knapp 
2 Prozentpunkte geringer als nach der Demo-
grafischen Variante. 

Auswirkungen auf die  
gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Was bedeutet die zu erwartende Entwicklung 
des Arbeitskräfteangebots für das weitere  
wirtschaftliche Wachstum im Land? Das Wirt-
schaftswachstum würde dann gedämpft, wenn 
die Arbeitskräftenachfrage nicht mehr durch 
das Arbeitskräfteangebot gedeckt werden 
könnte. Sollten Engpässe im Arbeitsangebot 
auftreten, werden die Unternehmen ihre Ex-
pansionspläne trotz zu erwartende Produktivi-

tätssteigerungen nicht in vollem Umfang reali-
sieren können. Eine Arbeitskräfteknappheit 
käme dann als „verpasste Wachstumschance“ 
zum Ausdruck.10 

Bezüglich der zukünftigen Arbeitskräftenach-
frage gibt es unterschiedliche Annahmen. 
Durch den Megatrend der Digitalisierung wer-
den nicht unerhebliche Produktivitätsfort-
schritte erwartet. Einige Studien kommen darum 
zu dem Ergebnis, dass durch den technolo-
gischen Wandel die Arbeitslosigkeit stark an-
steigen wird.11 Es könnte allerdings auch sein, 
dass sich der Arbeitskräftebedarf trotz Digi-
talisierung zahlenmäßig nur geringfügig ver-
ändert12 oder es mithilfe einer beschleunig- 
ten Digitalisierung sogar gelingen kann, wirt-
schaftliches Wachstum und Beschäftigung zu 
erzeugen.13 

Da die Erwerbspersonenvorausrechnung für 
Baden-Württemberg in der als am wahrschein-
lichsten eingeschätzten Variante – der Verhal-
tensvariante – zu dem Ergebnis kommt, dass 
sich das Arbeitskräfteangebot zunächst noch 
erhöhen wird, dürfte das rein quantitative 
Arbeitskräfte angebot zumindest kurzfristig 
noch keine wesentliche Wachstumsbremse  
darstellen.14

Doch selbst wenn gesamtwirtschaftlich Ar-
beitsangebot und -nachfrage rechnerisch aus-
geglichen sind, heißt das noch nicht, dass 
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*) 2013 und 2017 Ist-Werte, danach Ergebnisse der Erwerbspersonenvorausrechnung auf Basis 31.12.2017.
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auch der Arbeitsmarkt im Lot ist. Entscheidend 
ist, dass die Qualifikationen der Erwerbsper-
sonen mit den nachgefragten Qualifikationen 
übereinstimmen. Der Fachkräftemangel in  
vielen Bereichen zeigt bereits jetzt, dass dies 
schon heute oft nicht der Fall ist. 

Es wird geschätzt, dass in Baden-Württemberg 
durch die Digitalisierung gut 200 000 Arbeits-
plätze wegfallen und fast im selben Umfang 
Arbeitsplätze mit anderen Anforderungen neu 
entstehen. Rund 6,7 % der Arbeitsplätze wer-
den demnach unmittelbar von der Digitalisie-
rung betroffen sein. Aufgrund der hiesigen  
Branchenstruktur wird diese Transformation in 
Baden-Württemberg besonders deutlich aus-
fallen.15

Nicht nur auf Arbeitsplätze, die wegfallen oder 
neu entstehen, wird sich die Digitalisierung 
auswir ken, zusätzlich werden sich in großem 
Umfang auch Anforderungen und Arbeitsab-
läufe bei fortbestehenden Arbeitsplätzen ver-
ändern. Zu erwarten ist eine weitere Verschie-
bung des Bedarfs hin zu hochqualifizierten und 
spezialisierten Arbeitskräften.16

Fazit 

Wenn im Durchschnitt in den Jahren bis 2050 
jährlich rund 30 000 Personen mehr nach Ba den- 

Württemberg zuziehen als fortziehen und die 
Erwerbsbeteiligung von Frauen und Älteren wei-
ter steigt, führt das dazu, dass sich die Erwerbs-
personenzahl im Südwesten noch mehrere Jahre 
erhöhen und erst mittelfristig zurückgehen wird. 
Der Rückgang wird dabei voraussichtlich zu-
nächst relativ moderat ausfallen.

Mit entsprechend hoher Zuwanderung und 
der unterstellten Verhaltensänderung dürfte 
die Quantität der verfügbaren Arbeitskräfte in 
Baden-Württemberg im nächsten Jahrzehnt 
noch nicht zu einer Gefährdung des Wohl-
standes führen, wie er vom Sachverständigen-
rat zur Begutachtung der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung, für den Fall einer zu ge- 
ringen Zuwanderung, befürchtet wird.

Dies dürfte aber nur dann gelten, wenn der 
bedarfsge rechten Qualifikation der Erwerbs-
tätigen große Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Eine entsprechende Qualifizierung der Arbeits-
kräfte – Stichwort lebenslanges Lernen – wird 
zweifelsohne weiter an Bedeutung gewinnen. 
Um diesen Herausforderungen Rechnung zu 
tragen, wurde von der Bundesregierung ein 
Fachkräftekonzept initiiert17 und in Baden- 
Württemberg eine Fachkräfteallianz geschlos-
sen.18 Von den darin entwickelten und umge-
setzten Maßnahmen wird die zukünftige wirt-
schaftliche Entwicklung Baden-Württembergs 
wesentlich beeinflusst werden. 
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*) 2017 Ist-Werte, danach Ergebnisse der Erwerbspersonenvorausrechnung auf Basis 31.12.2017.

Datenquellen: 2017: Mikrozensus, Bevölkerungsfortschreibung; ab 2020: Ergebnisse der Erwerbspersonenvorausrechnung.
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